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(ür sich In Anspruch nehmen, untfehlbar Zzu Senmn wort WarT. Der erzjelte Konsens In Grundwahr-
Nichtsdestoweniger ıst die vorliegende Studie heiten der Rechtfertigungslehre schlielßt erklar-
interessant für TheologiInnen und Interessierte, termaßen „Fragen unterschiedlichem (
die sich ın ihrem borschen und Denken mıt tran- wicht” 1n, dıe „weiıterer Klärung bedürten”,
ischer Gegenwa rtsphilosophie konfrontberen namentlich die Lehre der Kirche und ıhrer

Autoritat, Vom mi Un den Sakramenten|assen wollen. Das vorliegende Buch gibt 1E
gute Übersicht ber die Themenbereiche, u  3 die ((-!: 43) Die vorhegende Lese- un Arbeitshilfe
Miche!l Foucaults Denken immer wıeder kreiste, annn also nıcht ur hıstorischem Interesse
bietet iınteressante Ansatzpunkte Hır eine MOß- sem, sondern regt azu an, die noch verbleiben-
lıche theologische Kezephon dieser Texte und den Unterschiede e1Ner Versöhnung zuzutühren.
verweıst auf eın weıtes Feld zukünftiger For- [ hhes INUSs!  5 zweitellos auf der Grüundlage und ın
schungen. der Form des 1er erzielten „differenzierten KOorn-
1INz Christime Drexler senses” geschehen: AISo die erreichte Überein-

stımmung ım wesentlichen Gehalt einer bisher
strıthgen Lehre USZUSAKEN urn zugleich festzu-
legen, inwietfern die verbleibenden UnterschiedeOKUMENE einer Kirchenvereinigung nicht mehr ım Wege
stehen mussen, weil diese Unterschiede die
grundlegende Übereinstimmung nıch ın FrageLUNING INK RALF
stellen.ANS ORG J0  M,

Gerechtfertigt durch Gott Die (‚eEememnsame luthe- Kremsmünster/Rom Bernhard Eckerstorfer ()SR
risch/katholische Erklärung. kine Lese- und Ar-
beitshilte. Bonifatius, Paderborn 199 art.
Am (Oktober 1999 wurde ın Augsburg die PASTORALTITHEOLOGLE
Gememnmsame Erklärung JUr Rechtfertigungslehre

GE) Vo Lutherischen Weltbund nd der
katholischen Kırche teierlich unterzeichnet. FRIELINGSDORF KARL, AgZZressiON stiftet
’apst Johannes Paul bezeichnete diese (ber- Beziehung. Wie aus destruktiven Kräften lebens-
einkunft Kecht als einen „Meilenstein”"” in den tördernde werden können. Grünewald, Mainz
ökumenischen Bemühungen zwischen Kathaoli- 200) Kart Brosch &€ 19,50) 0.10 A)/
en und Lutheranern, wWwWar doc die Lehre VO|  3 Sr 35,0.
der Rechttertigung des Menschen durch (‚ott der Kar!] Frielingsdort, Prof. tür Pastoralpsychologie
zentrale Punkt für dıie Kirchenspaltung ım un Religionspädagogik In Frankfurt, nımmt
Jahrhundert CWESET urch die Annahme die- sıch In SsEINEM Neuen Buch 1Nes gerade ın kirch-

Dokumentes wurden die damals getroffenen lıchen Kreisen durchaus „heißen Eisens”“ Für
Lehrverurteilungen als nucht mehr zutreifend nachkonzihare Ohren, die froh sind, dass das
erklärt (vgl. GE un 41) Es ıst ‚UNSCT gyemen- Angst machende Bıld EINES stratenden ( ,Ottes
AT Glaube, das:! die Kechttertigung das Werk uch theologisch endlich Üüberwunden scheint,
des dreieinigen (ottes ist” (GE 15) Wır werden IMNa der Buchtitel „Aggression stiftet Bezie-
alleım gyerechtfertigt durch dıe göttliche Ginade hung” durchaus provokanıt erschemen.
un ihre Annahme ım menschlichen Glauben: Freilich ıst der 'ert. nıcht Aur Theologieprotessor
„Allein AUSs (‚nade im (‚Jauben die Heilstat und U’riester, sondern uch praktizierender P’sy-
risti, nicht auf Grund UNMNSCILS Verdienstes, Chotherapeut und kennt daher Aqus seiner praktı-
werden wır CGott aNgeNOMMET nd empfan- schen Arbeit MNUur guf dıie destruktiven Folgen
gen den Heiligen GEeist, der 111 Herzen U1 - verdrängter Aggressionen. SO weıst Frielingsdorf
meuert Un befähigt und aufrufßt z guten verschiedenen Stellen immer wıeder darauf
Werken” (GE 15) hın ass sich in seinen Ausführungen auf
In vorliegendem Büchlein hat der Bonitatius-Ver- SEINE therapeubsche Ertahrung beziehungsweise
lag den Text der herausgegeben (77-95) SOWIE auf die ın therapeutischen Dettings BEeWONNENEN
dessen Quellen und den wichtigen Annex N Einsichten stüutzt (z 44, 5l) Theoretische KOTI-
fügt 96-—114) In den vorausgehenden dre! Kapı- werden, WIE ın der einschlägigen Fachlite-
teln bietet die oben genannte Theologengruppe ratur üblich, haufig durch anonymısıerte Beispie-
eine gelungene ınd eicht verständliche Eıin- le erlaäutert „bines Abernds ret V ’farrer an

führung Un Autfarbeitung der Problematik. Da- nd bat dringend eın espräch. 45) Im
durch kannn diıe Bedeutung und Reichweite der Unterschied ZUFTF therapeutischen Literatur neh-
G auch Leserinnen nd Lesern an InNnen ber bei Frielingsdorf uch spirıtuelle bezie-
werden, für die der Fragenkomplex der Rechtfer- hungsweise (ım weıtesten HMN theologische
higungslehre bisher nicht mehr als ein hlag- Überlegungen breiten Raum ein.
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für sich in Anspruch nehmen, unfehlbar zu sein . 
N ichtsdestoweniger ist die vorliegende Studie 
interessant für TheologInnen und Interessierte, 
die sich in ihrem Forschen und Denken mit fran­
zösischer Gegenwartsphjlosophie konfrontieren 
lassen wollen. Das vorliegende Buch gibt eine 
gute Übersicht über die Themenbereiche, um die 
Michel Fouca ults Denken immer wieder kreiste, 
bietet interessante Ansatzpunkte für eine mög­
liche theologische Rezeption dieser Texte und 
verweist auf ein weites Feld zukünftiger For­
schungen. 
Linz Ch ristine Orexler 

Ö K U M ENE 

• LÜNING PETER / MIGGELBRINK RALF / 
URBAN HANS JÖRG / WANKE JOACHIM, 
Gerechtfertigt durch Gott. Die Gemeinsa me luthe­
risch / katholische Erklärung. Eine Lese- und Ar­
beitshüfe. Bonifatius, Paderborn 1999. (114) Kart. 
Am 31. Oktober 1999 wurde in Augsburg die 
Gemeinsame Erklärung zur Rechtfertigungslehre 
(= GE) vom Lutherischen Weltbund und von der 
ka tholischen Kirche feierlich unterzeichnet. 
Papst Johannes Paul II . bezeichnete diese Über­
einkunft zu Recht als einen "Meilenstein " in den 
ökumenischen Bemühungen zwischen Katholi­
ken und Lutheranern, war doch die Lehre von 
der Rechtfertigung des Menschen durch Gott der 
zentrale Punkt für die Küchenspaltw1g im 16. 
Jahrhundert gewesen. Durch die Annahme die­
ses Dokumentes wurden die damals getroffenen 
Lehrverurteilungen als nicht mehr zutreffend 
erklärt (vgl. GE 5 und 41). Es ist "unser gemein­
sa mer Glaube, dass die Rechtfertigung das Werk 
des d reieinigen Gottes ist" (GE 15). Wir werden 
allein gerechtfertigt durch die göttliche Gnade 
und ihre Annahme im menschlichen Glauben: 
"A llein aus Gnade im Glauben an die Heilstat 
Christi, nicht auf Grund unseres Verdienstes, 
werden wi r von Gott angenommen und empfan­
gen den Heiligen Geist, der lmsere Herzen er­
neuert und uns befähigt und aufruft zu guten 
Werken" (GE 15). 
In vorliegendem Büchlein hat der BonHatius-Ver­
lag den Text der GE herausgegeben (77-95) sowie 
dessen Quellen und den w ichtigen Annex an ge­
fügt (96-114). In den vorausgehenden d rei Kapi­
teln bietet die oben genannte Theologengruppe 
eine gelungene und leicht verständliche Ein­
führung und Aufarbeitung der Problematik. Da­
durch kann die Bedeutung und Reichweite der 
GE auch von Leserinnen und Lesern ermessen 
werden, für die der Fragenkomplex der Rechtfer­
tigungslehre bisher nicht mehr als ein Schlag­

wort war. Der erzielte Konsens in Grundwahr­
heiten der Rechtfe rtigungslehre schließt erklär­
termaßen "Fragen von unterschjedlichem Ge­
wicht" ein, die "weiterer Klänmg bedürfen", 
namentlich die Lehre von der Kirche und ihrer 
Autorität, vo m Amt und von den Sakramenten 
(GE 43). Die vorliegende Lese- und Arbeitshilfe 
kann also nicht nur von historischem Interesse 
sein, sondern regt dazu an, die noch verbleiben­
den Unterschiede einer Versöhnung zuzuführen. 
Dies muss zweifellos auf der Grundlage und in 
der Form des hjer erzielten "differenzierten Kon­
senses" geschehen: Also die erreichte Überein­
stimmung im wesentlichen Gehalt einer bisher 
strittigen Lehre auszusagen und zugleich festzu­
legen, inwiefern die verbleibenden Unterschiede 
einer Kirchenvereinigung nicht mehr im Wege 
stehen müssen, weil diese Unterschiede die 
grundlegende Übereinstimmung nicht in Frage 
stellen. 
Kremsmünster/Rom Bemhard A. Eckerstorfe r OSB 
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• FRIELINGSDORF KARL, Aggression stiftet 
Beziehung. Wie aus destruktiven Kräften lebens­
fördernde werden können. Grünewald, Mainz 
1999. (200) Kart. Brosch. € 19,50 (D) / € 20,10 (A)/ 
sFr 35,50. 
Karl Frielingsdorf, Prof. für Pastoral psychologie 
und Religionspädagogik in Frankfurt, nimmt 
sich in seinem neuen Buch eines gerade in kirch­
lichen Kreisen durchaus "heißen Eisens" an : Für 
nachkonziliare Ohren, die froh sind, dass das 
Angst machende Bild eines strafenden Gottes 
auch theologisch endlich überwunden scheint, 
mag der Buchtitel "Aggression stiftet Bezie­
hung" durchaus p rovokant erscheinen. 
Freilich ist de r Verf. nicht nur Theologieprofessor 
und Priester, sondern auch pra ktizierender Psy­
chotherapeut und kennt daher aus seiner pra kti­
schen Arbeit nur zu gut d ie destruktiven Folgen 
verdrängter Aggressionen. So weist Frielingsdorf 
an verschiedenen Stellen immer wieder darauf 
hin, dass er sich in seinen Ausführungen auf 
seine therapeutische Erfahrung beziehungsweise 
auf die in therapeutischen Settings gewonnenen 
Einsichten stützt (z. B. 44, 51). Theoreti sche Kon­
zepte werden, w ie in der einschlägigen Fachlite­
ratur üblich, häufig durch anonyntisierte Beispie­
le erläutert (z. B.: "Eines Abends rief Pfarrer S. an 
und bat dringend um ein Gespräch ... .", 45). Im 
Unterschied zur therapeutischen Literatur neh­
men aber bei Frielingsdorf auch spirituelle bezie­
hungsweise (im weitesten Sinn) theologische 
Überlegungen breiten Raum ein. 
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Das vorliegende Buch verfolgt daher wohl nicht den werden können: 1n theologisch-biblischer
5( scehr eın theoretisches beziehungsweise (im erstes Kapitel), R1n theologisch-psychologischer
ENSETCN ınn theologisches, sondern VOorT allem (zweıtes Kapitel) und 6In theologisch-soziologi-
ein pastorales und therapeutisches Interesse. scher (drittes Kapitel). Diesen Iypen wrdnet S1E
Entsprechend werden daran ın 6örster |inıe kırch- Seelsorgekonzepte Zzu und charakterisiert C
ich beheimatete Menschen uch hne theologi- mittels EINES gleichbleibenden Betrachtungsras-
sche und psychologische Vorkenntnisse efal- er“ Dieser enthält neben einem allgemeinen
len finden, die eiINnen heilsamen un| befreienden Überblick, der theologischen Fundierung, dem

Menschen- UNM| Krankheitsverständnis USW. auchUmgang miıt ihren Aggressionen ernen wollen.
Da der Vert uch viele Übungen, die In die- daraus resulberende Vorgaben für die seelsorg-

Zusammenhang entwickelt hat, beschreibt, liche Alltagspraxis un Methodenwahl un
können sıch siıcher uch jene, die tür den währleistet die Vergleichbarkeit der einzelnen
Personenkreis entsprechende SemmarTe nd Ort- Seelsorgekonzepte. Im Vierten Kapitel wagt Nauer
bildungsveranstaltungen anbijeten wollen, viele das Experiment einer „Multiperspektbivischen,
praktische Anregungen holen. Freilich ıst ier postmodernen Seelsorge” (376), OINEeSs Seelsorge-
kritisch die Anfrage stellen, ab Frielingsdorf konzepts, „n das kombinatorisch zentrale In-
nıcht her 1UTr für diıe KOonzıls- un Nachkonzils- halte bereits existerender SeelsorgekonzeptePastoraltheologie  107  Das vorliegende Buch verfolgt daher wohl nicht  den werden können: ein theologisch-biblischer  so sehr ein theoretisches beziehungsweise (im  (erstes Kapitel), ein theologisch-psychologischer  engeren Sinn) theologisches, sondern vor allem  (zweites Kapitel) und ein theologisch-soziologi-  ein pastorales und therapeutisches Interesse,  scher (drittes Kapitel). Diesen Typen ordnet sie  Entsprechend werden daran in erster Linie kirch-  29 Seelsorgekonzepte zu und charakterisiert sie  lich beheimatete Menschen — auch ohne theologi-  mittels eines gleichbleibenden Betrachtungsras-  sche und psychologische Vorkenntnisse — Gefal-  ters. Dieser enthält neben einem allgemeinen  len finden, die einen heilsamen und befreienden  Überblick, der theologischen Fundierung, dem  Menschen- und Krankheitsverständnis usw. auch  Umgang mit ihren Aggressionen lernen wollen.  Da der Verf. auch viele Übungen, die er in die-  daraus resultierende Vorgaben für die seelsorg-  sem Zusammenhang entwickelt hat, beschreibt,  liche Alltagspraxis und Methodenwahl und ge-  können sich sicher auch jene, die für den o. g.  währleistet die Vergleichbarkeit der einzelnen  Personenkreis entsprechende Seminare und Fort-  Seelsorgekonzepte, Im vierten Kapitel wagt Nauer  bildungsveranstaltungen anbieten wollen, viele  das Experiment einer „multiperspektivischen,  praktische Anregungen holen. Freilich ist hier  postmodernen Seelsorge” (376), eines Seelsorge-  kritisch die Anfrage zu stellen, ob Frielingsdorf  konzepts, „in das kombinatorisch zentrale In-  nicht eher nur für die Konzils- und Nachkonzils-  halte bereits existierender Seelsorgekonzepte ...  generation schreibt, für die die Befreiung von  einfließen“ (376) und das sich eine theologisch-  dämonischen Gottesbildern und das Zulassen  philosophische Perspektivenpluralität zu eigen  verdrängter Aggressionen wichtige Themen wa-  macht. In ihrem abschließenden Ausblick (434)  ren und sind, Für diese These spricht jedenfalls,  verweist sie auf die Bedeutung einer eingehen-  dass die nacherzählten Beispielfälle, soweit das  den Auseinandersetzung mit dem hinter dem  eigenen Arbeiten und Wirken stehenden, meist  Alter der Personen genannt ist, großteils von ca.  45- bis 50-jährigen sprechen und dass zitierte  eher wenig reflektierten Seelsorgeverständnis:  empirische Untersuchungen schon etwas älteren  Mit der Wahl des Seelsorgekonzepts sind nicht  Datums sind (ca. 1980, vgl. S. 63). Inwieweit das  nur Konsequenzen im Hinblick auf die Inhalte,  Buch auch für jüngere Menschen relevant und  Ziele, Praxisschwerpunkte usw. der SeelsorgerIn-  interessant ist beziehungsweise ob für sie nicht  nen immanent vorgegeben, vielmehr wird damit  andere Fragestellungen und Problembereiche im  ein bestimmtes Kirchenverständnis und folglich  Spannungsfeld von Aggression und Beziehungs-  auch ein bestimmter Adressatenkreis artikuliert  fähigkeit viel stärker unter den Nägeln brennen,  (435). Nicht zuletzt plädiert Nauer dafür, „sich  muss daher offen bleiben.  für die Konzept-Pluralität um der Komplexität  Innsbruck  Christoph Drexler  der Glaubens-, Lebens- und Erfahrungswelt der  Menschen willen auf wissenschaftlicher und  praktischer Ebene stark zu machen“ (437), womit  @ NAUER DORIS, Seelsorgekonzepte im Wider-  sie der Versuchung einer vorschnellen Harmoni-  sierung und Verwischung von Konzept-Differen-  streit. Ein Kompendium. (Praktische Theologie  heute 55) Kohlhammer, Stuttgart 2001. (474,  zen eine entschiedene Absage erteilt.  36 Abb.) Kart,  Doris Nauer hat sich im vorliegenden Kompen-  Wie bereits im Titel mit „Widerstreit“ angedeu-  dium eines Puzzles mit unzähligen Teilen ange-  tet, gibt es darüber, was unter Seelsorge zu ver-  nommen und dieses dankenswerter Weise zu  stehen ist und welche Konsequenzen im Sinne  einem geordneten und überschaubaren Bild zu-  von Seelsorgekonzepten daraus zu ziehen sind,  sammengefügt und weiterentwickelt. Zahlreiche  keinen engeren gemeinsamen Konsens. Doris  Abbildungen bieten eine weitere Orienberungs-  Nauer hat es sich daher im vorliegenden Buch  hilfe, Möglicherweise fühlen sich manche der  zum Ziel gesetzt, systematisch strukturiert eine  einzelnen Seelsorgekonzepten und -typen zuge-  Gesamtdarstellung aktueller Seelsorgskonzepte  ordneten Autoren nicht ganz verstanden — das ist  zu erarbeiten, um diese einander kritisch ge-  wohl auch kaum vermeidbar —, davon abgesehen  genüberzustellen und darauf „aufbauend ein  hat Nauer dem Umfang eines derartigen Unter-  eigenes Seelsorgekonzept zu entwickeln“ (15f).  Sie richtet sich damit an einen breiten Adressa-  fangens entsprechend die Grundlinien der ein-  zelnen Konzepte markant herausgearbeitet und  tenkreis; zum einen an die SeelsorgerInnen vor  beispielhaft einen kreativen Umgang damit vor-  Ort und an Theologiestüdierende, zum andern  gestellt. Vor allem aber regt dieses Buch dazu an,  jedoch auch an jene, die auf übergeordneter  Seelsorgskonzepten auf den Grund zu gehen  Ebene für die inhaltliche und personelle Seelsor-  und der eigenen seelsorglichen Positionierung  geplanung zuständig sind (16f).  nachzuspüren beziehungsweise wenn nötig auch  Kurskorrekturen vorzunehmen und bisher Über-  Nauer stellt drei Konzept-Typen vor, die auf-  sehenes mit neuer Aufmerksamkeit in den Blick  grund ihrer Perspektivendominanz unterschie-generation schreibt, Hır die die Befreiung einfließen“ Un das S  An 1INe theologisch-
dämonischen (Gottesbildern un das Zulassen philosophische Perspektivenpluralität eıgen
verdrängter Aggressionen wichtige Themen Wa- macht. In ihrem abschließßenden Ausblick (434)
TCenMn nd sind. Für 1eseE These spricht jedenfalls, verweiıst S1Ee auf dıe Bedeutung einer eingehen-
dass die nacherzählten Beispielfälle, soweıt das den Auseinandersetzung mit dem nintber dem

eıgenen Arbeiten nd Wirken stehenden, meıstAlter der Personen genannt ıst, großtenls VOon (
45- bis 0-jährigen sprechen und dass zıtierte her wenıg reflekherten Seelsorgeverständnis:
empirische Untersuchungen schonv Iteren Miıt der Wahl des Seelsorgekonzepts siınd nıcht
Datums sind (ca 1980), vgl Inwieweit das Ur Konsequenzen m Hinblick auf die Inhalte,
Buch auch tür jungere Menschen relevanıt und Ziele, Praxisschwerpunkte der SeelsorgerIn-
ınteressant ıst beziehungsweise ob Hır SIE nicht en immanent vorgegeben, vielmehr wirdc damit
andere Fragestellungen un roblembereiche m eın bestimmtes Kirchenverständnis und tolglich
Spannungsfeld VO):| Aggression und Beziehungs- aUC eın bestimmter Adressatenkreis artıkuliert
tähigkeit vıel tärker ıunter den Nägeln brennen, Nıcht zuletzt plädiert Nauer dafuür, „sich
ITU:! daher oflfen hbleiben tür die Konzept-Pluralıtät der Komplexität
Innsbruck Christoph Drexler der Glaubens-, Lebens- un Erfahrungswelt der

enschen wiıllen aut wissenschaftlicher und
praktischer kbene stark Zu machen“ 437), wOomlit

Seclsorgekonzepte M Wider- G1E der Versuchung einer vorschnellen Harmonti-
sierung und erwischung Von Konzept-Difteren-streit. Fin Kompendium. (Praktische Theologie

heute 39) Kohlhammer, Stuttgart 2001 (474, en 1NEe entschiedene Absage erteilt.
Abb.) art Daoaris Nauer nat sıch ım vorliegenden Kompen-

Wıe bereits ım Tite!l mit „Widerstreit” angedeu- dium eines Puzzles mit unzähligen Telen ANZC-
tet, gibt darüber, W äas iınter Deelsorge Z VeT- [10)| un dieses dankenswerter Weise
stehen Iıst Un welche Konsequenzen Im Sinne einem geordneten un überschaubaren Bild vA
Von Seelsorgekonzepten daraus ziıehen sind, sammengefügt un weiterentwickelt. Zahlreiche
keinen CeNZEIEN gemeınsamen Konsens. Doris Abbildungen bieten EINEC weiıtere Urienberungs-
Nauer hat sıch er 1 vorhegenden Buch hıltfe. Möglicherweise tühlen sıch manche der
ZuUum Ziel gyesetzt, systematisch strukturiert 1ne einzelnen Seelsorgekonzepten und -typen ZURe-
Gesamtdarstellung aktueller Deelsorgskonzepte ordneten utoren nicht verstanden das ıst
Z erarbeiten, U diese einander kritisch ‚Ohl uch kaum vermeidbar davon abgesehen
genüberzustellen un darauf „aufbauend eın hat Nauer dem Umftang 1INEeSsS derartigen Unter-
eigenes Seelsorgekonzept entwickeln”
SIe richtet sich damıiıt einen breiten Adressa-

tangens entsprechend die Grundlinien der ein-
zeinen Konzepte narkan herausgearbeitet Un

tenkrtTeis: 7u einen die DeelsorgerInnen VOT beispielhaft einen kreativen Umgang amı
(Jrt und Theologiestüdierende, ZuUum andern gestellt. Vor allem aber regt dieses Bbuch azu d
jedoch auch an jene, die auf übergeordneter Seelsorgskonzepten auf den rund gehen
FEFbene für die inhaltliche und personelle Seelsor- und der eigenen seelsorglichen Posihomerung
geplanung zuständig sind 16f) nachzuspuüren beziehungsweise WE& nöhg uch

Kurskorrekturen vorzunehmen un bisher ber-Nauer stellt drei Konzept-Iypen VOT, dıe auf-
sehenes ınt MNECUECT Autmerksamkeiıt In den Blickgrund ihrer Perspektivendominanz unterschie-
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Das vorliegende Buch verfolgt daher wohl nicht 
so sehr ein theoretisches beziehungsweise (im 
engeren Sinn) theologisches, sondern vor allem 
ein pastorales und therapeutisches Interesse. 
Entsprechend werden daran in erster Linie kirch­
lich beheimatete Menschen - auch ohne theologi­
sche und psychologische Vorkenntnisse - Gefal­
len finden, die einen heilsamen und befreienden 
Umgang mit ihren Aggressionen lernen wollen. 
Da der Verf. auch viele Übungen, die er in die­
sem Zusammenhang entwickelt hat, beschreibt, 
können sich sicher auch jene, die für den o. g. 
Personenkreis entsprechende Seminare und Fort­
bildungsveranstaltungen anbieten wollen, viele 
praktische Anregungen holen. Freilich ist hier 
kritisch die Anfrage zu stellen, ob Frielingsdorf 
nicht eher nur für die Konzils- und Nachkonzils­
generation schreibt, für die die Befreiung von 
dämonischen Gottesbildern und das Zulassen 
verdrängter Aggressionen wichtige Themen wa­
ren und sind. Für diese These spricht jedenfalls, 
dass die nacherzählten Beispielfälle, soweit das 
Alter der Personen genannt ist, großteils von ca. 
45- bis 50-jährigen sprechen und dass zitierte 
empirische Untersuchungen schon etwas älteren 
Datums sind (ca. 1980, vgl. S. 63). Inwieweit das 
Buch auch für jüngere Menschen relevant und 
interessant ist beziehungsweise ob für sie nicht 
andere Fragestellungen und Problembereiche im 
Spannungsfeld von Aggression und Beziehungs­
fähigkeit viel stärker unter den Nägeln brennen, 
muss daher offen bleiben. 
lnnsbruck Christoph Drexler 

• NAUER DORlS, Seelsorgekonzepte im Wider­
streit. Ein Kompendium. (Praktische Theologie 
heute 55) Kohlharnmer, Stuttgart 2001. (474, 
36 Abb.) Kart. 
Wie bereits im Titel mit "Widerstreit" angedeu­
tet, gibt es darüber, was unter Seelsorge zu ver­
stehen ist und welche Konsequenzen im Sinne 
von Seelsorgekonzepten daraus zu ziehen sind, 
keinen engeren gemeinsamen Konsens. Doris 
Nauer hat es sich daher im vorliegenden Buch 
zum Ziel gesetzt, systematisch strukturiert eine 
Gesamtdarstellung aktueller Seelsorgskonzepte 
zu erarbeiten, um diese einander kritisch ge­
genüberzustellen und darauf "aufbauend ein 
eigenes Seelsorgekonzept zu entwickeln" (15f). 
Sie richtet sich damit an einen breiten Adressa­
tenkreis: zum einen an die SeelsorgerInnen vor 
Ort und an Theologiestudierende, zum andern 
jedoch auch an jene, die auf übergeordneter 
Ebene für die inhaltliche und personelle Seelsor­
geplanung zuständig sind (16f). 
Nauer stellt drei Konzept-Typen vor, die auf­
grund ihrer Perspektivendorninanz unterschie­

den werden können: ein theologisch-biblischer 
(erstes Kapitel), ein theologisch-psychologischer 
(zweites Kapitel) und ein theologisch-soziologi­
scher (drittes Kapitel). Diesen Typen ordnet sie 
29 Seelsorgekonzepte zu und charakterisiert sie 
rni ttels eines gleichbleibenden Betrachtungsras­
ters. Dieser enthält neben einem allgemeinen 
Überblick, der theologischen Fundierung, dem 
Menschen- und Krankheitsverständnis usw. auch 
daraus resultierende Vorgaben für die seelsorg­
liche Alltagspraxis und Methodenwahl und ge­
währleistet die Vergleichbarkeit der einzeLnen 
Seelsorgekonzepte. Im vierten Kapitel wagt Nauer 
das Experiment einer "multiperspektivischen, 
postmodernen Seelsorge" (376), eines Seelsorge­
konzepts, "in das kombinatorisch zentrale In­
halte bereits existierender Seelsorgekonzepte ... 
einfließen" (376) und das sich eine theologisch­
philosophische Perspektivenpluralität zu eigen 
macht. In ihrem abschließenden Ausblick (434) 
verweist sie auf die Bedeutung einer eingehen­
den Auseinandersetzung mit dem hinter dem 
eigenen Arbeiten und Wirken stehenden, meist 
eher wenig reflektierten Seelsorgeverständnis: 
Mit der Wahl des Seelsorgekonzepts sind nicht 
nur Konsequenzen im Hinblick auf die Inhalte, 
Ziele, Praxisschwerpunkte usw. der Seeisorgerlll­
nen immanent vorgegeben, vielmehr wird damit 
ein bestimmtes Kirchenverständnis und folglich 
auch ein bestimmter Adressatenkreis artikuliert 
(435). Nicht zuletzt plädiert Nauer dafür, "sich 
für die Konzept-Pluralität um der Komplexität 
der Glaubens-, Lebens- und Erfahrungswelt der 
Menschen willen auf wissenschaftlicher und 
praktischer Ebene stark zu machen" (437), womit 
sie der Versuchung einer vorschnellen Harmoni­
sierung und Verwischung von Konzept-Differen­
zen eine entschiedene Absage erteilt. 

Doris Nauer hat sich im vorliegenden Kompen­
dium eines Puzzles mit unzähligen Teilen ange­
nommen und dieses dankenswerter Weise zu 
einem geordneten und überschaubaren Bild zu­
sammengefügt und weiterentwickelt. Zahlreiche 
Abbildungen bieten eine weitere Orientierungs­
hilfe. Möglicherweise fühlen sich manche der 
einzelnen Seelsorgekonzepten und -typen zuge­
ordneten Autoren nicht ganz verstanden - das ist 
wohl auch kaum vermeidbar -, davon abgesehen 
hat Nauer dem Umfang eines derartigen Unter­
fangens entsprechend die Grundlinien der ein­
zelnen Konzepte markant herausgearbeitet und 
beispielllaft einen kreativen Umgang damit vor­
gestellt. Vor allem aber regt dieses Buch dazu an, 
Seelsorgskonzepten auf den Grund zu gehen 
und der eigenen seelsorglichen Positionierung 
nachzuspüren beziehungsweise wenn nötig auch 
Kurskorrekturen vorzunehmen und bisher Über­
sehenes mit neuer Aufmerksamkeit in den Blick 


